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serie: arbeiTshunde

Hunde im Einsatz 
mit dem Menschen 
und für den Men-
schen …

arbeiTshunde

Die Einsatzmöglichkeit für 
Hunde im Dienst des Men-
schen kennt heute kaum noch 
Grenzen. So unterstützen und 
begleiten die Vierbeiner den 
Menschen als Rettungshund, 
Lawinensuchhund, Spürhund, 
Trümmerhund, Wachhund, 
Blindenhund, Behinderten-
begleithund, Therapiehund, 
Jagdhund, Polizeihund, Hüte-
hund, Schlittenhund, Kriegs- 
und Militärhund und in vie-
len weiteren nur denkbaren 
Bereichen. Mit seiner Intelli-
genz und seinem Gehorsam 
bildet der Hund gemeinsam 
mit dem Menschen eine ge-
lunge Arbeitsgemeinschaft. 
Wir Menschen haben in dieser 
Gemeinschaft die Pfl icht dar-
auf zu achten, dass das Wohl 
des Hundes dabei nicht auf 
der Strecke bleibt. Auch der 
Hund braucht Ruhepausen, 
muss ausreichend versorgt 
und gelobt werden und darf 
niemals unnötigen Gefahren 
ausgesetzt werden.

Ab sofort stellen wir 
in jeder Nippers 
einen Arbeitshund 
vor!

Der Ausruf des Erstaunens zeigt, wie ungewöhnlich es noch immer für viele Men-
schen in Deutschland ist, Tiere in Veränderungssituationen als Helfer einzusetzen. In 
Amerika ist man da um einiges weiter. Seit Jahren erlangt man dort belegbare Erfolge 
mit dem Einsatz von Delphinen bei autistischen und hirnverletzten Kindern, Pfer-
den in Führungstrainings, Katzen bei stressgeplagten Brokern und Hunden bei sozial 
isolierten alten Menschen.

„Ich kann aus meiner inzwischen dreizehnjährigen Erfahrung mit meiner „mitarbei-
tenden“ Labradorhündin Tessa nur Positives berichten, so Kornelia Schröder. Für fast 
jeden Teilnehmer ist der Start in einem verhaltensorientierten Seminar mit Stress ver-
bunden. Und dann kommt plötzlich dieser schwanzwedelnde Hund um die Ecke, der 
die Teilnehmer munter begrüßt, als würde er sie schon ewig kennen. Freude kommt 
auf! Und gestreichelt werden will der auch noch! Was für ein weiches Fell er hat! Al-
len Teilnehmern scheint es ähnlich zu gehen und plötzlich sind sie in erste Gespräche 
vertieft – natürlich geht es um Hunde. Eine unverfängliche Thematik, zum Kennen- 
lernen ideal!“ Die „Arbeitshündin“ hat das Eis gebrochen und spätestens ab dem Mit-
tag ist es für alle selbstverständlich, dass Tessa dabei ist.

„Für mich als Trainerin bewirkt meine Hündin im Seminar noch 
viel mehr, so Kornelia Schröder.“ Tessa hilft nicht nur den 

Anfangsstress herauszunehmen, die erste Kommunikation 
zu erleichtern und die Leistungsfä-
higkeit und Aufnahmekapazität der 
Teilnehmer zu erhöhen. Aus dem 
individuellen und sozialen Umgang 
der Teilnehmer mit dem Hund kann 
ich erkennen, wie der Einzelne kom-
muniziert, motiviert und führt. Alle 
diese Informationen nutze ich, um 
den Teilnehmern Hilfen für ihren be-
rufl ichen Alltag und ihre persönliche 
Weiterentwicklung mit auf den Weg 
zu geben.

Coaching mit Hund - Fit für den Job und das Leben!

„huCh, ein hund 
im seminar!“
Diesen Satz höre ich häufi g zu Beginn meiner Trainings von den 
Seminarteilnehmern, so Diplom-Psychologin Kornelia Schröder, die als 
selbstständige Trainerin und Coach in Düsseldorf arbeitet.

Text: Kornelia Schröder
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herbsTspeCial

Mit dem Hund im Wald unterwegs

iCh lauf’ sChon mal Vor!
Damit alle Besucher des Waldes gut miteinander auskommen, ist gegenseitige Rücksichtnahme angesagt. 
Sei es als Wanderer, Spaziergänger, Jogger, Walker, Reiter, Radler oder Hundebesitzer mit Vierbeiner. 

In Nordrhein-Westfalen dürfen Hunde auf Waldwegen ohne 
Leine laufen, sofern sie unter Aufsicht ihres Besitzers stehen, 
die Erholung anderer Waldbesucher nicht beeinträchtigen und 
Wildtiere nicht gefährden. Außerhalb von Waldwegen dürfen 
Hunde nur angeleint mitgeführt werden. Dabei sind örtliche 
Rege lungen sowie das Landesforst-, Landes hunde- und Jagd-
gesetz zu beachten.

Problematisch wird es, wenn ein Reiter oder Radfahrer mit einem 
frei laufenden Hund unterwegs ist, der Hund im Unterholz ver-
schwindet und dann nicht abrufbar ist. Ein Hund sollte bei 
Fuß oder an der Leine gehen, wenn andere Gäste des Waldes 
den Weg kreuzen. Nie mand sollte sich bedroht oder angegriffen 
fühlen. Denn nicht jeder mag es, wenn ein Hund ihn anspringt, 
anschnüffelt oder ihm ins „Sportgerät“ läuft.

Wuff, wo bitte geht’s nach hause?
Rennt der Vierbeiner doch mal auf und davon, sollte man ihm 
nicht schreiend hinterherlaufen! Haushunde geraten meistens 
schnell an ihre konditionellen Gren zen und eilen mehr oder weni-
ger zügig zum besorgten Herrchen oder Frau chen zurück. Bleibt 
der Hund aber im Wald und fi ndet nicht zurück, trägt er hoffent-
lich eine Plakette mit heimischer Telefon-/Handynummer und ist 

gechipt oder tätowiert. 
So kann ihn der Finder 
über die Plakette identi-
fi zieren. Polizei, Tierarzt 
und Tierheim haben zu-
dem die Möglichkeit, den 
Besitzer über die Ohrtä-
towierung des Hundes 
oder mit der Auslesung 

des implantierten Chips ausfi ndig zu machen. Bleibt der Hund 
verschwunden, sollte die Stelle, wo er davongelaufen ist, mar-
kiert und dort ein Bezugsgegenstand (Jacke oder Tuch) zurück 
gelassen werden. Findet der Hund dann auf seine Spur zurück, 
lässt er sich im Idealfall dort nie-
der, da er den Geruch seines Men-
schen erkennt. Sicherheitshalber 
informiert man die Polizei, den 
Förster, den Jagd pächter oder die 
Tierheime in der Nähe.

Die Zeckenproblematik besteht, 
deshalb sollten Vierbeiner eine 
regelmäßige Zeckenprophylaxe erhalten und täglich auf 
Zecken kontrolliert werden. Auch eine quartalsmäßige Ent-
wurmung ist sinnvoll, wenn auch umstritten. Tierärzte infor-
mieren dazu!

mein hund wildert doch nicht!

Hunde genießen es ausgelassen im Wald herum zu tollen, gibt 
es doch gerade hier viel zu erschnuppern und zu erkunden. 
Bei einigen Hunderassen besteht jedoch ein in unter schied licher 
Ausprägung angeborener Jagdinstinkt. Lässt man diese Hunde 
beim Spazier gang unangeleint lau fen, besteht die Gefahr, dass 
sie beim Anblick von Wild oder bei der Aufnahme einer frischen 
Witterung ihrem intuitiven Jagdtrieb folgen.

Jeder Hundehalter sollte das Jagdverhalten seines Hundes durch 
gemeinsame Erlebnisse einschätzen können und sich in Punkto 
Anleinen oder Freilaufen darauf einstellen. Oft ist es besser den 
Hund mal eben anzuleinen, als ihm fassungslos hinterher zu se-
hen, wie er einem Tier nachjagt. So mancher Hundefreund muss 

dann nämlich feststellen, dass die gute 
Hundeerziehung und all’ die sorgfältig 
einstudierten Befehle kurzzeitig dahin 
sind, da sein Vier beiner die Ohren auf 
Durchzug gestellt hat.

Nicht nur wildernde Hunde sorgen für 
Stress und Unruhe bei den Tieren des 
Wal des, sondern auch herum streu-
nende Vierbeiner verursachen viele Irri-
tationen, ins besondere zu den Brut- 
und Setzzeiten im Winter und wenn 
im Frühjahr die Kinder stube belegt ist. 
Hier haben jetzt Biologen festgestellt, 
dass sich bei den Tieren ohne Selekti-
on durch Frost der Paarungsrhythmus 
verschieben kann. So fordern auch hier 
die Klimaveränderungen be sonders Ob-
acht im Wald!

hundsgemein …
Ein Rehkitz, dessen Mutter bereits ver-

trieben wurde, kauert 
sich bei Gefahr eng an 
den Boden und hofft 
dar auf, dass Reglosig-
keit und schwache Ei-
genwitterung den be-
sten Schutz bieten. 
Wird es hier aufge-

scheucht und dann gehetzt, endet die 
Flucht für das Kitz oft mit der lebensbe-
drohlichen Erschöpfung, einem Sprung 
in den verletzenden Zaun oder dem 
qualvollen Un falltod auf der Straße.

Doch auch für den Hund kann ei-
ne Verfolgungsjagd tödlich verlaufen, 
z. B. wenn eine Bache (Wildschweinmut-
ter) entdeckt, dass der Vierbeiner ihren 
Frischling jagt. Wü tende Bachen errei-
chen, trotz ihres oft bis zu 100 Kilo-
gramm schweren Lebendgewichts, auf 
kurze Dis tanz die Geschwindigkeit von 
Pferden und sind zudem keine Kost-
verächter!

Jagdpächter und Förster sind ver-
pfl ichtet, das ihnen anvertraute Wild 
zu schützen. Darüber informieren sie 
und sprechen Ermahnungen aus, da das 
Hetzen von Wild durch einen freilau-
fenden Hund Tierquälerei im Sinne des 

Tierschutz gesetzes ist. „Nicht jeder Hund, der im Wald unan-
geleint herumläuft, wildert deshalb gleich!“ Doch Achtsamkeit 
ist angesagt: Wird ein Hund von den Verantwortlichen des 
Waldes als wildernd einge schätzt – z. B. wenn er Wild verfolgt 
oder reißt und der Besitzer dabei außer Sichtweite ist – kann 
er zum Schutz des Wildes erschossen werden.

Mit Rücksichtnahme und Umsicht lässt sich so manche 
missliche Situation vermeiden und ein verant-
wortungsvolles Miteinander in der Natur ermög-
lichen!

Broschüre zum Thema: Mit dem Hund durch die 
Natur, Landesjagdverband Nordrhein Westfalen e. V. 
http://www.ljv-nrw.de/umweltschutz/downloads/
mit_dem_hund.pdf
Text in Abstimmung mit Reinhart Hassel / Landesbetrieb Wald und Holz NRW / Regio-
nalforstamt-Bergisches Land, Regionalforstamt-Niederrhein, Regionalforstamt-Ruhrgebiet

• Nach dem Landesforstgesetz dürfen 
Hunde außerhalb von Waldwegen nur an-
geleint mit geführt werden. Das gewerbsmä-
ßige Ausführen von Hunden im Wald bedarf 
der Geneh migung durch die Forstverwaltung 
und den Privatwaldbesitzer.

• Im Wald gilt auch das Landeshundegesetz. 
Danach müssen „gefährliche Hunde“ (Kate-
go rie 3) und „Hunde der Anlagen 1 und 
2 des Landeshundegesetzes“ (Kategorie 4) 
auch auf Waldwegen mit Maulkorb und an-
geleint ausgeführt werden.

• Im Jagdgesetz ist geregelt, dass wildernde 
Hunde abgeschossen werden dürfen oder 
dass der Hundehal ter mit einem Bußgeld 
belegt wird. Als wildernde Hunde gelten im 
Zweifel alle Hunde, die im Jagdbezirk au-
ßerhalb der Einwirkung ihres Halters Wild 
aufsu chen, verfolgen oder reißen.

Die Forstbehörde kann folgende Bußgelder 
(Regelsätze) verhängen:
• für das Nichtanleinen von Hunden 25,– €
• für das „Hetzen von Wild“ 125,– €
• für die „Gefährdung von Waldbesuchern“ 125,– €
• für das „Reißen von Wild“ 250,– €
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TierPsychologie

Welpen und Junghunde, die in ihrem bisherigen Leben noch kei-
ne negativen Erfahrungen gemacht haben, zeigen sich hier eher 
unsicher als ängstlich. Sehr verängstigt reagieren oft Hunde aus 
dem Ausland, wenn sie z. B. aus einer sogenannten Tötungs-
station befreit wurden. Diese Hunde sind allem „antiseptisch“ 
riechenden und somit der stressigen Situation ge-
genüber oft besonders empfindlich. Man kann 
Tieren am besten helfen, in dem man sie 
langsam, behutsam und freundlich an 
alles Neue heranführt.

Ihrem Hund können Sie 
nichts vorspielen …

Manche Hunde haben be-
reits Probleme beim Betre-
ten des Praxisgeländes und 
zeigen umgehend ein aus-
geprägtes Meideverhalten. 
Nichts außergewöhnliches, 
denn die Hunde erkennen 
den „Ort der negativ ver-
knüpften Erfahrung“ visuell 
wieder, aber noch viel eher er-
riechen sie ihn. Was der Hund in 
dieser Situation aber auch riecht 
und wahrnimmt ist das beim Besit-
zer ausströmende Adrenalin, das für 
den Hund unverkennbar die Gefühlslage 
seines Begleiters anzeigt. Der Hund über-
nimmt einerseits die Erregung über den Geruch, 
andererseits wird aber auch z. B. die Unsicherheit des Halters 
auf den Hund übertragen. Verantwortlich dafür sind sogenannte 
Spiegelneurone. Das sind Nervenzellen, die uns miterleben lassen, 
was andere empfinden. Beispiel: Sie sitzen im Kino, sehen einen 
traurigen Film und das halbe Kino weint mit. Das bedeutet, Sie 
erleben die auf der Leinwand gesehen Emotionen mit und rea-
gieren darauf ohne direkt betroffen zu sein. Ihr Hund empfindet 
auf dem Weg zum Tierarzt genauso. Er empfindet wie Sie!

Gelassenheit bewahren
Egal, ob Sie einen älteren Hund mit Tierarzt-Erfahrung führen 
oder einen Welpen auf seinem ersten Weg zum Tierarzt begleiten. 
Wichtig ist eine ruhige Gesamtstimmung, negative Emotionen 
übertragen sich auf das Tier und verstärken das Angstverhalten. 
Halten Sie sich vor Augen, dass Sie die Verantwortung für die 
Versorgung Ihres Tieres an Ihren Tierarzt abgeben können und 
somit „nur“ noch Begleitperson und seelischer Beistand sind. Das 
setzt natürlich Vertrauen zum Tierarzt voraus. Deshalb:

• �Besuchen Sie vorab mit Ihrem gesunden 
Hund den Tierarzt, stellen Sie sich und Ih-
ren Hund vor, sprechen Sie Unsicherheit an. 
Ein guter Tierarzt nimmt sich gerne die Zeit, beantwortet ih-
re Fragen und stellt ein gutes Vertrauensverhältnis zu Hund 

und Halter her.

• Suchen Sie bei sehr ängstlichen Tieren 
immer mal wieder ohne Grund die Pra-

xisnähe auf. Nähern Sie sich langsam 
an, setzen Sie sich ins Wartezim-

mer, ohne dass der Hund in den 
Behandlungsraum geht. Üben 
Sie das öfter! Danach stellen 
Sie den Hund einfach mal auf 
den Behandlungstisch, ohne 
Untersuchung.

• Wenn der Hund dann 
mal zur Behandlung muss, 
kennt er die Umgebung 
schon. Stellen Sie sich bei 
der Untersuchung möglichst 

vor den Hund, wenn er auf 
dem Tisch steht. So sieht er Sie, 

während der Tierarzt ihn behan-
delt. Lassen Sie ihn vor und nach 

der Behandlung dort kurze Zeit - 
gehalten, aber ohne Beachtung - ste-

hen. So wird der Tisch "nur" zum erhöhten 
Standort, nicht zum generellen Ort der Pein.

•	 �Wenn Ihr Hund bei der Behandlung massives Angstverhalten 
zeigt, vermitteln Sie Sicherheit, sprechen Sie positiv mit ihm. 
Hunde verstehen nicht jedes Wort, nehmen aber die Stimm-
modulation, Lautstärke und Emotion in der Stimme war.

Sorgen Sie vor!
Speichern Sie die Adresse, Telefonnum-
mer und Öffnungszeiten von Tierarzt und 
Tierklinik im Handy und Navigationsgerät. 
So können Sie im Notfall Ihren Hund te-
lefonisch ankündigen, die Situation erklä-
ren und das Tierarztteam kann sich op-
timal auf die Versorgung vorbereiten. Das 
gibt Ihnen die Sicherheit und Ruhe, die Sie und 
Ihr Hund dann brauchen. So wird der nächste 
Tierarztbesuch für allen Beteiligten kein Gang 
nach Canossa, sondern ein Treffen bei Men-
schen, die Ihrem Hund helfen.

Der tierarzt rät

Ihr Hund muss zum Tierarzt …

Ist ja gar nicht so schlimm!
Der Weg zum Tierarzt ist häufig für Hund und Halter ein schwerer Gang. Der Halter ist in Sorge, was 
seinem Vierbeiner fehlt, und unsicher, ob dem Hund auch wirklich geholfen werden kann. Der Hund ver-
bindet mit dem Tierarzt häufig negative Erlebnisse, wie z. B. Schmerz. 

Text: Jörg Tschentscher © 2007  
Ausgebildeter Tierpsychologe (IK), Düsseldorf

Hunde mit Handicap sind Kämpfer

Basco findet zurück zur 
Mobilität!

Basco ist ein großer, kräftiger Schäferhund und wird 
am 3. September elf Jahre alt. Dass er diesen Ge-
burtstag noch voller Lebensfreude „feiern“ kann, 
war lange nicht selbstverständlich.

Im Februar 2006 knickte Basco bei einem Spaziergang plötzlich 
weg, seine Hinterläufe schienen wie aus Gummi zu sein und das 
komplette Hinterteil schwankte. Sein Zustand verbesserte sich 
nicht und die Diagnose verhieß nichts Gutes: Degenerative Mye-
lopathie, eine stetig voranschreitende Rückbildung des Rücken-
marks, das die Befehle vom Gehirn nicht mehr bis zur Hinterhand 
weiterleitet. Bascos Bewegungsabläufe wurden zusehends ein-
geschränkter und bald schon konnte er nicht mehr mit seinen 
Hundefreunden durch die Felder spazieren.

Einschläfern war zu keinem Zeitpunkt eine Option, aber schnel-
le Hilfe angesagt. Die Lösung fand sich im Internet und damit 
bekam Basco seinen eigens auf ihn angepassten „Rollstuhl“ aus 
den USA. Mit dem federleichten Wagen kehrte eine ganz neue 
Lebensfreude in die Augen des Hundes zurück. Nach einigen 
Proberunden und Tagen der Eingewöhnung mit dem Gefährt, 
war Basco wieder so gut zu Pfote wie eh und je.

Maßanfertigung für jeden Hund

Hergestellt wird das zwei- oder vierrädrige Wunderwerk bei 
„Doggon Wheels“ in den USA, jeder Wagen ist eine Maßanfer-
tigung. Die Leichtgewichts-Rahmen können Hunde mit einem 
Gewicht von bis zu 115 Kilogramm tragen. Dabei erlauben die 
luftgefüllten Räder dem Tier, sich auf einer Vielzahl von Unter-
gründen und in fast jedem Gelände zu bewegen. Gepolsterte

Tragegurte, Brustgeschirr und unterstützende Hüftgurte leisten 
Hilfestellungen bei der Beweglichkeit und ermöglichen optima-
le Einstellungen, um das Gewicht des Tieres auszubalancieren, 
während es eingehängt ist. Leider kann sich der Hund nicht da-
mit hinlegen und darf deshalb nicht unbeaufsichtigt und für all-
zu lange Zeit eingespannt bleiben. Ein frühzeitiger Einsatz des 
Wagens erhält dem Hund die Muskelstärke in den Vorder- und 
Hinterbeinen, da andauernde Spaziergänge möglich bleiben.

Wieder neue  
Lebensqualität

Basco hat durch „Dog-
gon Wheels“, trotz sei-
ner fortschreitenden 
Behinderung, neue Le
bensqualität bekommen. Mittlerweile ist er so fit im Umgang 
mit seinem Wagen, dass er sogar wieder seinem geliebten Ball 
hinterher jagen kann. Selbst seine Hundefreundin Siri hat den 
„Rollstuhl“ ihres vierbeinigen Kollegen voll akzeptiert – und das, 
obwohl sie eigentlich alles hasst, was Räder hat...

Bei der degenerativen Myelopathie handelt 
es sich um eine Erkrankung des Rücken
marks. Aus bisher noch ungeklärten Grün-
den kommt es zu geweblichen Umbauvorgän
gen in bestimmten Teilen des Rückenmarks.  
Diese Schädigung führt zu Veränderungen 
der Nervenversorgung in den Gliedmaßen, 
vor allem in der Hinterhand. Betroffen sind 

besonders Deutsche Schäferhunde, gelegentlich auch Collies, 
seltener andere große Rassen. 

Die Erkrankungshäufigkeit erreicht im Alter von zehn Jahren 
ihren Höhepunkt, tritt aber vereinzelt auch schon mit fünf bis 
sechs Jahren auf. Schmerzen erleiden die erkrankten Hunde 
dabei nicht. Die Symptome entwickeln sich meist langsam mit 
Zehenschleifen und unsicherem Gang in der Nachhand. Im 
weiteren Verlauf kommt es zu regelrechten Gehstörungen mit 
Ataxien, bis hin zu Lähmungserscheinungen in den Hinterbei-
nen. Durch die zunehmende Inaktivität in den Hinterbeinen 

kommt es zu starkem Muskelabbau, was zur Schwächung der 
Hinterbeine beiträgt. Die Diagnose wird durch das oft typische 
klinische Bild und mit Hilfe von Röntgenuntersuchungen vor-
genommen. Die genauere Darstellung des Rückenmarkkanals 
erfolgt mit Kontrastmitteluntersuchungen oder computerto-
mographischen Methoden. Eine endgültige Diagnosesicherung 
ergibt sich aber erst durch die feingewebliche Untersuchung 
des Rückenmarks. Im Anfangsstadium gilt es die Komplika
tionen, die durch den schleifenden Gang hervorgerufen  
werden, zu verhindern. 

Eine gute Pflege, intensives Training der Hinterbeine z. B. durch 
Schwimmen und regelmäßige Gaben von Vitamin-B-Komplexen 
können den Verlauf der Erkrankung verzögern. Im fortgeschritte
nen Stadium kommt es zu einer zunehmenden Lähmung der 
Hinterbeine, die Fortbewegung erfolgt vornehmlich durch die 
Vorderbeine mit Nachziehen der Hinterbeine.

Dr. Waltraud Gauls, Fachtierärztin für Kleintiere 
in Düsseldorf-Gerresheim

„Degenerative Myelopathie ist nicht heilbar“

*** Buchtipp ***

Anders – aber trotzdem glücklich.  
Hunde mit Handicap; 
von Anke Dalder & Julia Dalder


